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Jagd nach der Handschrift
Wie der Leiter der Staatlichen Bibliothek eine Regensburg-Chronik ausfindig machte

Regensburg.  So eine Entde-
ckung macht man nicht alle Tage.
Ganz im Gegenteil: Für einen Ger-
manisten ist ein solcher Fund eine
Art Schatz. Dr. Bernhard Lübbers,
Leiter der Staatlichen Bibliothek
Regensburg, ist auch nicht so ganz
unstolz darüber, dass er bei seinen
Forschungen auf eine völlig unbe-
achtet gebliebene Chronik des 14.
Jahrhunderts aus der damaligen
Reichsstadt Regensburg gestoßen
ist. Und die zugleich so ganz neben-
bei auch beweist, dass Regensburg
die älteste Ratsbibliothek im gesam-
ten Heiligen Römischen Reich deut-
scher Nation besessen hat.

Der Urkundenfund von Lübbers
zeigt, dass es sich durchaus lohnen
kann, sein Interesse auch auf altes
Schriftgut zu lenken. Denn als sich
der Bibliotheksleiter durch einen
Band der Zeitschrift „Germania –
Vierteljahreszeitschrift für deutsche
Alterthumskunde“ aus dem Jahr
1867 fräste, wurde er stutzig. Da
fand sich ein unkommentierter Ab-
druck einer Regensburger Hand-
schrift, die vom Schweizer Germa-
nisten und Bibliothekar Franz Pfeif-
fer bearbeitet worden war. Eine
Chronik reichsstädtischer Gescheh-
nisse, von der aber in der weiteren
Regensburg-Literatur nie wieder
die Rede war. Sie ist schlicht unbe-
achtet geblieben. Bis Lübbers sie
wieder fand

Suche nach dem Original

Aber wo war eigentlich das Origi-
nal ? Ein solches Dokument über-
haupt aufzuspüren, kann sich als
wahre Detektivarbeit erweisen.
Denn solche Manuskripte haben
selbst oft ein bewegtes Leben, befin-
den sich über die Jahrhunderte hin-
weg selten an ihren Ursprungsorten.
Und so war das auch bei besagter
Handschrift eines unbekannten Re-
gensburgers: „Meine Entdecker-
freude war geweckt“, sagte Lübbers
bei einem Vortrag über seinen Fund,
„elektrisiert“ sei er gewesen. Die
Handschrift befindet sich in einem
Manuskript des oberbayerischen
Landrechts Kaiser Ludwigs des
Bayern im Anschluss an den Rechts-
text. Sie wanderte 1589 in den Be-
sitz eines gewissen Matthäus von
Lindegg, warum weiß keiner, viel-
leicht war er ein Handschriften-
sammler. 

Später kam sie in die fürstlich-
starhembergsche Bibliothek zu
Eferding in Oberösterreich, wurde
1889 zusammen mit vielen anderen
Stücken an die königlich-preußi-
sche Bibliothek verkauft und ist
heute immer noch in Berlin, von wo
Lübbers eine Kopie bezog.Er edierte
die Handschrift nach allen Regeln
der Wissenschaft im Band 71 der
Zeitschrift für bayerische Landes-
geschichte, dort nimmt sie 22
Druckseiten inklusive umfänglicher
Anmerkungen ein: Es ist kein langer
Text. Und dennoch ein wichtiger,
weil sich einiges Neues aus ihm he-

rauslesen lässt. Man erfährt zum Beispiel neue Details über die

Schlacht in Gammelsdorf im Jahr
1313, in der Ludwig der Bayer den
Österreicher Friedrich den Schönen
für ihn unschön besiegte. Und in
ihm ist der einzige Beleg für die
Geburt Ludwig des Römers in Mün-
chen zu finden. Lübbers kann als
geschulter Germanist und gewiefter
Historiker aber auch noch andere
Dinge aus der Handschrift herausle-
sen. Zum Beispiel ihre Entstehungs-
zeit. Mit dem Jahr 1355 bricht der
Schreiber nämlich ab, ein anderer
hat für 1356 noch etwas dazuge-
schrieben – das war's dann. Oder
ihren Verfasser: Der dürfte nach
Handschriftenvergleichen mit Ur-
kunden aus der nämlichen Zeit ein
Regensburger Stadtschreiber gewe-
sen sein. Als solcher war er ein
rechtskundiger Mann, was auch der
Umstand beweist, dass er seine
Chronik in ein Rechtsbuch geschrie-
ben hat. Dieses Buch muss also für
einen Stadtschreiber bereit gelegen
haben mit – mutmaßlich - weiteren
juristischen Werken, in denen ein
Stadtschreiber schnell einmal nach-
schlagen konnte, wenn sich ihm
Rechtsfragen stellten. Weil aber die
Chronik spätestens 1356 geschrie-
ben wurde und die Nürnberger als
bisher älteste bekannte deutsche
Ratsbibliothek aus dem Jahr 1370
stammt, ist wohl die Regensburger
Ratsbibliothek die ältere und damit
älteste. Das hat Lübbers so publi-
ziert und dem wurde bisher nicht
widersprochen, also gilt es als der-
zeit gesicherte wissenschaftliche Er-
kenntnis. Übrigens ist die Hand-
schrift zugleich auch „eines der äl-
testen Zeugnisse geschichtlicher
Prosa“, Reimchroniken gebe es
mehr, sagt Lübbers. Es gibt wenig
ältere Chroniken vor allem in deut-
scher Sprache. -ch-

r

Darmkrebs erkennen
und behandeln 

Regensburg. Das Gesundheits-
forum des Krankenhauses Barm-
herzige Brüder informiert am
Donnerstag, 18. März, von 18 bis
20 Uhr im Neuen Hörsaal Betrof-
fene und Angehörige über Dick-
darmkrebs. Der Dickdarmkrebs
ist die zweithäufigste Krebser-
krankung bei Männern und Frau-
en. Etwa 73000 Menschen in
Deutschland erleiden dieses
Schicksal jedes Jahr. Etwa fünf
Millionen Deutsche müssen damit
rechnen, im Laufe ihres Lebens an
Darmkrebs zu erkranken. Darm-
krebspatienten stellen sich immer
wieder ähnliche Fragen: Benötige
ich einen künstlichen Darmaus-
gang? Wie kann ich damit mög-
lichst ein normales Leben führen?
Besteht ein familiäres Risiko bei
Darmkrebs? Bekomme ich psy-
chologische Unterstützung? Das
von der Deutschen Krebsgesell-
schaft empfohlene und zertifizier-
te Darmzentrum am Krankenhaus
Barmherzige Brüder möchte die-
sen Fragen nachgehen. Seine Ex-
perten aus den Reihen der Medi-
zin, der Stomatherapie und der
Psychologie werden in leicht
verständlichen Vorträgen die Be-
sucher in Kurzvorträgen aufklä-
ren. Weiterhin informiert der nie-
dergelassene Gastroenterologe Dr.
Johannes Brenninger über dieVor-
beugung und Diagnostik von
Darmkrebs. Privatdozent Dr.
Bernd Sido, Chefarzt und Leiter
des Darmzentrums, referiert au-
ßerdem über die modernsten Tech-
niken in der Darmkrebs-Chirur-
gie. Nach den Vorträgen stehen
alle Fachexperten in einer Diskus-
sionsrunde ausführlich für Fragen
zur Verfügung. Die Veranstaltung
ist kostenlos. Eine Anmeldung ist
nicht erforderlich.

Ausriss einer Regensburger Handschrift, die vom Schweizer Germanisten und
Bibliothekar Franz Pfeiffer bearbeitet worden war. (Signatur: Staatsbibliothek zu
Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Ms. Germ. fol. 1111, fol. 28r)

Etwas Sinnvolles für sich und andere tun
Förderverein unterstützt Arbeit der Freiwilligenagentur mit einem 10000-Euro-Scheck

Regensburg. (osr) Lauter
glückliche Gesichter strahlten am
Dienstagabend in den Räumen des
Paritätischen Wohlfahrtsverbandes
den Fotografen entgegen: Die Vor-
sitzenden des Fördervereins der
Freiwilligenagentur (FFA), Anna
Maria Förstner und Brigitte Schlee,
die einen 10000-Euro-Scheck mit-
gebracht hatten, die Leiterin der
Freiwilligenagentur, Ursula Bablok,
dazu noch die Bezirksvorsitzende
des Paritätischen, MdB a.D. Erika
Simm, der Träger der Freiwilligena-
gentur ist. Und natürlich freute sich
auch FFA-Kassier Erhard Bablok
inmitten des Damen-Quartetts.

Beiträge der 63 Mitglieder, Spen-
den und Erlöse aus dem Second-
hand-Laden „Klamotte“ sind die
Einnahmequellen des Förder-
vereins, erläutert Anna Maria Först-
ner. Und diese Quellen sprudeln
derart, dass seit der Gründung im
Jahr 2002 bereits 56000 Euro an die

Freiwilligenagentur ausgeschüttet
werden konnten. Es gehe darum, die
Freiwilligenagentur mit finanziellen
Mitteln zu unterstützen, damit sie
ihre Arbeit, ehrenamtliche Tätigkeit
zu vermitteln, in gewohntem Um-
fang und gewohnter Qualität wei-
terführen kann. „Ehrenamtliches
Engagement muss in unserer Gesell-
schaft als etwas Selbstverständli-
ches angesehen werden.“

Mit-Vorständin Brigitte Schlee ist
überzeugt, dass Freiwillige in allen
gesellschaftlichen Bereichen erfor-
derlich seien – „und sie werden im-
mer wichtiger“. Deshalb, so Erika
Simm, sei es ganz wichtig, am Eh-
renamt Interessierte professionell zu
beraten, zu vermitteln und zu be-
treuen. Ursula Bablok konnte den

Spenderinnen berichten, dass sie
schon 1750 interessierte Freiwillige
beraten habe, von denen drei Viertel
immer noch aktiv seien. „Die Frei-
willigenagentur ist aus Regensburg
nicht mehr wegzudenken“, sagt Eri-
ka Simm, sowohl als Vermittlerin
von Freiwilligen, als auch als Träger
verschiedener Projekte.

„Seit elf Jahren kommen zuneh-
mend Menschen zur Freiwilligena-
gentur, die sich für andere einsetzen
wollen, aber nicht wissen, wo für sie
passende Einsatzstellen sind. Wir
haben Kontakt zu etwa 200 gemein-
nützigen Einrichtungen in Regens-
burg“, sagt Ursula Bablok. Als In-
formationsknotenpunkt und Förde-
rer freiwilliger Arbeit sei die Agen-
tur unabdingbar. Daneben setzt sie

sich für die spezielle Förderung von
Jugendengagement ein. In Koopera-
tion mit dem Stadtjugendring wird
mit „Youngagement“ Schüler aus
achten und neunten Klassen ange-
boten, sich ein ganzes Schuljahr
lang einmal wöchentlich freiwillig
zu engagieren und dabei das eigene
Selbstwertgefühl zu stärken. Dieses
Angebot komme, so Bablok, bei den
Jugendlichen sehr gut an und werde
von den Lehrern sehr geschätzt.
Heuer beteiligen sich vier Haupt-
schulen, eine Realschule und das
Von-Müller-Gymnasium. Beim Pro-
jekt „Märchenkinder“ lesen zwei-
sprachige Grundschüler ihren klei-
neren Landsleuten im Kindergarten
vor. Eine kleine Gruppe erarbeitet
derzeit ein eigenes Buch.

Im Sog des Dauershoppings
Kaufsüchtige will Selbsthilfegruppe gründen

Regensburg. Ein Paar Schuhe zu
viel – das macht doch nichts, oder?
Wenn aber Kaufen zum Zwang
wird, das Gefühl der Leere mit stän-
digem Kaufen überdeckt wird oder
wenn Kaufen zu erheblichen Schul-
den führt – spätestens dann wird aus
dem netten Shoppen ein echtes, be-
drängendes Problem. 

„Von Kaufsucht spricht man,
wenn die betroffene Person sich
kaum oder gar nicht gegen das Ge-
fühl wehren kann, diese eine Sache
zu brauchen, jedoch rein rational
weiß, dass die gekauften Dinge
überzählig und nicht erforderlich
sind oder sogar zu finanziellen Eng-
pässen führen“, erklärt Lisbeth
Wagner von „KISS“, Kontakt- und
Informationsstelle für Selbsthilfe.
Wagner weiter: „Die Sinnlosigkeit
dieses Handelns ist den Kaufsüchti-

gen (engl. „shopaholics“) klar, Wil-
lensanstrengungen („Zusammenrei-
ßen“) helfen gleichwohl nicht. Wird
der Betroffene an der Kaufhandlung
gehindert, kann es zu regelrechten
Entzugserscheinungen kommen.“ 

Manche Kaufsüchtige bevorzugen
eine bestimmte Warengruppe (zum
Beispiel Kleidung). Die weit über
den Bedarf hinaus gekauften Gegen-
stände werden dann aber oft unaus-
gepackt in der Wohnung gelagert
oder gar weggeworfen. 

Eine betroffene Frau sucht jetzt
konkret Austauschpartner, um ge-
meinsam Strategien zu entwickeln,
das süchtige Kaufen zu überwinden.
Interessierte wenden sich an KISS
Regensburg unter der Telefonnum-
mer 0941/599388610 oder per E-
Mail an kiss.regensburg@paritaet-
bayern.de.

Der Förderverein unterstützt die Freiwilligenagentur mit 10000 Euro: MdB a.D. Erika Simm, Ursula Bablok, Anna Maria
Förstner, Erhard Bablok und Brigitte Schlee. (Foto: osr)


